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denn für Fördersäcke waren si e zu dünn. Besonders beachtenswert ist das s c h a c h b r e t t g e Il1 u s t e r t e 
G e w e b e (Fi g. 61). Es ist , da der dazu gehörend e Axtstiel [219] mehr für ein e mittelständige Lappen
axt paßt, in die jüngere Bronzezeit zu setzen. 

An B e k l e i dun g s s t ü c k e n und Res ten von solch en fand en sich fern er : 

Ein Sc h u h 73) (Fig.65), dessen vord erer Teil leid er stark zerfetzt ist, ist aus Kalbshaut , di e Haare 
nach außen gewend et. Das Leder wurd e nach oben gebogen und di e beiden Enden an der Ferse mi t ein em 
Lederriemen zusammengehalten. Der Schuh stand längere Zeit in Verwendung, da auf der Trittfläche un d 
oberhalb di eser, soweit der Träger des Schuhes in das weiche Erdreich oder in den die Sohl e des 

f ig. 69 Grembergerwerk : 

Seilfragment [MCA Nr. 188] ; 2 Geweberes t [MCA Nr. 189]. 1/3 n. G. 

(Nach KYRLE, 1913, f ig.23} 

Schachtes bedeckenden Schlamm eintrat, die Haare vollständig verschwunden sind . Kn app un te rhalb des 
oberen Schuhrandes, an beiden Län gsseiten, sind Löcher, durch di e Riemen gezogen wurden, um den Schuh 
über Rist und Vord erfuß zu befestigen. 

Zwei H a u b e n aus Zi egenfell (Fig. 62, 1, 2) vermitteln uns die Art der Kopfbedeckung. Sie wurd en 
straff über den Kopf gezogen und schützten auch den Nacken, die Ohren un d ein en großen Tcil der 
beiden Wangen. Unterhalb des Kinn es schein en sie nach Art unserer Babyhauben zusamm cngebunden 
worden zu sein. Auch hi er find en wir wi e bei dem Schuh e di e Haare nach außen gewendet. 

Di e zwei L e d e r t a s c h e n (Fig. 59 , 63), von cl enen die ein e zwei flache K i es c I enthält, wurden 
als Schleudertaschen 74) und di e Ki esel als Schleudersteine angesprochen. Wozu die Taschen ged ien t haben, 
ist schwer zu sagen. Für di e Förderung des gewonnenen Salzes sincl sie zu klein. Gegen das "Gehänge ein es 

73) J . MEsToRF (42. Beri cht des l" ieler Museums vat er!. 7-1) MB 1852; J AII NSEN 1863. 

Altertümer 6) beschreib t einen ä hnli chen F und. 
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